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:K«d>t»: « r»s>k t»nd»rdung d e r Deu t« 
f t f»m « r b r t u f r o n t . « u « AnlaS bcr (fr-
»ebung der Teutschen « rde i i s f ron t zur 
Organisation aller schaffenden Teutschen 
der Z t i r n und Kauft veranftaltete die Deu t -
>ch« Ardet t lsront eine Großkundgebung im 
be r l i ne r^u f tgane t t . Hunberilauleiide Per -
Iiner U r t e i l n dankte» durch bie'en Auf-
marlch für da» Vertrauen, da» der ,>üdrer 
durch die erlassene Beroidnung zur »!eu 
organisation der Teutschen ArdeitSsroiit 
gezeigt hat. — TeilauS'chnilt der abend-
Itchett Gro^kundgebtlng. I m Nordergrund 

die Ehren «ormationen 

\F 

« h r e n b e g r ä b n i « f ü r d e » S A Z t a n d a r t e u s ü h r e r « a l t e r H e l l v o t a t aus dem 
Luiseuftiidlischen J\rt«bt>o« in Ber l in — Der Ber lwer Gauleiter Reich»min>sier 

» hält die D r , Goebbels ilb!chied»rede au der G r u f t des verdorbenen ftAmp'er» 

» n t h ü l l u n g d e r V m d e n « e d e n k t a s e l W V m d e n . AnAnw«sendeit de» 
erlt kürzlich wieder in Dienst ge'iellten » reu ,e r» „tkmden' wurde ttir 
dessen heldenmütigett Vorgänger, den berühmten »aper K r e u z e r . ^ m d e n ' , 
eine «»edenktasel eingeiveidt. die in ihrem »deren Teil eine Nachbildung 
de» tireuzer» zeigt und darunter ehrende Gedenkworie. - e i c t i o M i T 

Vizeadmiral Schul»« Mi t die Gedenkrede vor der »nthiillten l a ' e l 

0 

t v ü ...v. 

I n der ersten Zeit de» «ust re ten» der W » l l h a « d k r » d d e . die au» Übersee eingeschleppt 
worden ist. war allgemein die «ussafiung vertreten, dan die Wollhandkrabbe heut stilch 
bestund unserer Gewäsier keinerlei Schaden juliigi. sondern sich nur von Pflanzenkost 
n«brt. Dies« «ofsassung entspricht leider »«rtit de» Tatsachen. Inzwischen bat man 
mtr zu oft «ekti'iellen müssen, dan die Wollhandkrabbe »In ganz ge'Sbrlicher gischrkluber 
ist. der mit allen Mit te ln bekämpft werden rnufl. — Unsere Abbildung zeigt zwei Eld-
fisch«, di« kürzlich in unmittelbarer ROH« Bad Schandau» an der Nachtlchnur gefangen 

wurden und die von Wollhandkrabben stark angefressen worden sind 

R e c h t » : V t a Denks t« ,« d e r « a s t s r e n n d s c h a f t . D e r Kölner Bildhauer Joses J v e n 
schuf für da» Hau« eine» gastkreundlichkn Manne» ein Bildwerk, das durch feine 

»olKiQmlli t t Auflassung und Ausführung besonder« Beachtung verdient 



• ' « V ? r i > • fcn 1*2 

W e i b e e i n e s 
D « e t r i » . ^ ^ . r t . r e » t « . l - In - S ^ S ^ N i V ' W 
N t c h l . t a « in tierrlictie* Umgebung der bayrischen 
Berge in R l » l v ° i « o c h e l am Lee 'eierli-hgeweihieT ieirich Eckari-Tenkmal 

C b t a H a t « : 
t o n \ i m Vowrnfr t t i f t 
I n greifbarer JMbt der 
Tatzen und deSRacken» 
der Löwen füOrt dies« 
unerschrockene junge 
D a m e int »äflg völlig 
unbewaffne« Zünze 
vor. T i e TSnzerin. 
ftrdultin Liesl stalle. 
die zugleich eine der-
vorragende Tierbän-
digerin i». I r i n zur 
Zei t mit grotzem Er -
solg In Ber l in auf 

L i n k « : T r i u m p h 
de< deu tschen 

SiudolkCaracclola 
am S t e u e r seine» 
»»»-PS Mercede», 
mit dem er bei flie-
gendem S t a r t ein 
S tundeniempo 
M i U n i C M i l t i 
Metern erreichte 

R e c h t « : « » . 
»enkse i e rn a n 
d e n M a r s c h 
a» f R o m . — 
Alljährlich wird 
In I t a l i e n die Er innerung an den Marsch —— 
jJHufjolini» und seiner Schwär,Hemden aus Rom «eltlich begangen. — 
Vluffolini wahrend der Überreichung von Gewehre» an Balil la Angehörige 

* " — ° - - - - - - * ' — . • » • < - . . . . . . -

i 



3l» die durften Ofetwnlftflen zur Heizung bet Wohnstuben 
ftnd die » a c h e l S s » » anzusehen. die vom Küchenherd a u s 

gefeuert «erden. M a n kennt diese !>on» beute noch tn fast 
allen deutschen Bauerrbezirken. Die untermauerte» Ton 
kacheln halten die Wärme rech» glcichmätztg fest und „eben 
in ihrer farbigen Glasur der Zlttbe üderdie» nach einen 
anheimelnden Schmuck ad. s^ür besonder» (alte Gegenden 
genügt inde» der alre »achel«>en gerade noch, b a j mnn sich 
tu strengen Wintern eng um ihn derttmktltschle, wenn man 
von seiner molligen Wärme etwa» abstiegen will. Z u m 
Warmhalten von Sveiien genügen die Kacheln eine» alten 
Paueniosen» in der Re«el nicht: da ha» erst die neuer« storut 
besser» Möglichkeiten geschaffen. 

Interessant ist e» ju beobachten, wie man sich in den 
kalten oberIchwidt<chen i»ebirg»geg«»den gehol'en hat. um 
in höheren Wärmegraden eine gründlichere Dutchheizung 
der Wohnstuben zu erreichen. M a n nabm da» Gußeisen zu 
Hilf«. D a ist nämlich z>i W a s s e r a l s i n g e n tm schwäbischen 
Jagstkrrt» im Jah r« 1 « 8 ein Hüttenwerk gegründet worden, 
mit dem eine groß« Etfengiesierei verbunden ist. Eine um-
sichtige Leitung erlannte schon frühzeitig die MSglichleiten. 
wie man mittet« Ei>eng»Kvlaueu di« Herd- und Ofenanlagen 
verbessern tonnte, und Saute «in System auf, dessen Aus-
Wirkungen mm, beute noch über ganz Züddentschland hin 
bewundern kann. da« Sistem der W a s s e r a l f t n g e r E t s « n » 

L i n k » : Tvpi'che» Darfdilb au« der Rauhen Mb. Über di« 
ganze Alb verstreut, findet 
man in di»s«n kleinen 
Häusern noch die 
Wass«ralstng«r 
Etsengut-
»fett 

g u ß ö f e n . M a u bat da Nein« Kunstwerk« ««schaffen, die da« 
Auge entzlirle» können. weil sie «ine Nug angepaftte Zweck-
form mit den vornebmen Wirkungen d«» natürlichen Schmuck 
bebürfnisse» geschtckt verbinden. 

Tr i t t mau beisviel»weii« a«s der S l a u h e n A l b . dem Ge-
btrg»sttich zwischen Tuttl ingen und Ulm, in «in« alle 
Bauernstube. so findet man al» Hauptziel de» Raume« viel-
fach noch !o einen schmucken allen Wasseralftnger Ofen, der 
sich in seinem Ausbau gänzlich an di« Art der alten Kachel-
öfen anlehnt. An di« Stell« de« gemauerten Unterdaus ist 
ein elegant gegliederter Träger getreten, aus dem der eigent-
liche Cfen »itt f«m«n zwei Heizgeschossen ruht T a s unterste, 
in breiten Rechtecken au»geiadene <»el«ob trägt den von »et 
JMiche her zu bedienenden, völlig geschlossenen Feuerung»-
räum. Sein« dt«i Seitenvlatten w«isen gewöhnlich reich« 
Bild- oder Ornameutverziernngen aus. Die Bilder sind 
meisten« dem Bauernlede« entnoinnten und stellen gern 
einen Pstüger oder einen S ä m a n n dar. Ader auch biblisch« 
Szenen, geschichtlich« oder allegorische ««stalten stnd kein« 
Seltenheit Dadurch, dab in d«r Bordervlaile in der Regel 
der ?ia,n« de» Bestellet» und seiner Ehefrau und di« J ah re s -
zahl de« 0 i«nbau» eingegosse» sind, ist so ein Ösen stet« ein 
bedeutsame» Dokument zur Hol- und stamiliengeichicht«. Der 
Leineweber Johann«« S c h l e n k in Laichingen ist denn auch 
nicht wenig stolz daraus, daft schon im J a h r « 17!H seine Bor 
fahren am gleichen Ofen gefessen haben, «11 beut beut« er und 
feine Rachkommen fich den Rücken wärmen. Bei der Witwe 
Susatuta Hu ob e r ist ein Wassetalfinger Ofen, dessen Vorder 

R e c h t s : Die Uftnget 
Ofenvlatteati« dem 

I a h t « 16S4 mit 
der Hochzeit 

platt« mit bet Jahreszah l I W sogar noch von einem 
Alteren -iück stammt, das ehedem au« bet naffauisch«n 
Eisenhütte tn U s i n g e n bezogen worden war. 

D a » Obergeschoß <o eine» Ofen» ist ein etwa» schmalerer 
Biereckoaufbau, der hinter einem zierlich gegliederten <4u*i-
eilentürchen einen kleinen Raum birgt, in dem man Speisen 
warmhält oder auch tiiimal dem «robvaler di« Hau»schuh« 
anwärmt. 

Eine recht charakteristische Begleiterscheinung dieser ge-
diegenen Ofenanlagen ist sehr oft di« sogenannte Z i n s -
p l a t t « , ein in die S tubenwanb beim Ofen eingelassene 
Gußeisenplatt« mit einer Wappendarftellung. D a die Raub« 
Alb ebemal» österreichischer Best!» war. trifft man in biefet 
Gegend gewöhnlich den österreichischen Doppeladler dar-
gestellt. Diese Zinsplatte sollte die Erinnerung wachhalten, 
an welche Herrichast der betreffende Bauer zinSpfltchtig 
war. daher auch der Name. 

Die Schmuckbilder der Wasseralftnger Oesen stnd durch zwei 
Jahrhunderte hindurch so ziemlich dte gleichen geblieben, wie 
flch auch die alte Osensorm nicht verändert hat. D a » gleiche, 
gediegene und vornehme Geltaltung»pttn,ziv wie bet ihren 
Ce'en zeigen auch bie Übrigen Erzeugnisse dieser schwäbischen 
Eisengießerei. M a n kann den geschmackvollen gorinen. wie 
sie schon der vor 1«*) I a h t e n erschienene idamal» ein« 
Seltenheilt, sauber lithographierte Wasseralftnger Muster-
katalog ausweist, selbst heute die Bewunderung nicht versagen. 

Sin Wasseralftnger Os«tt, hat un» der Hirschenwirt in 
Laichingen versichert, ist jeden>alls etwa» 9!oble». 

W i l h e l m g l a d t 

zu «an« 

v j jcc^lf inßcv $iset 
L i n k » : 
Der Wasseralftnger Ose» im H a u s der 
Susanna Huoder hat sogar eine Ustnger 

Osenplatte au» dem J a h r e 1««4 

Richt«: 
I n der gemütlichen Osenecke «ine» «chwä-
bischen Wirtshause» üyen di» Albbauern beim 

Kartenspiel 

U n t e n : 
Der Ölen beim Schuhmacher Jakob Häberk» 
tn Laichingen stammt au« dem Jahr« 1W7 

. x Ytiit T-.Ts 

U n t e n : 
Die Bilddar-

stellungen den 
Osenplatlen stnd durch 

die Jahrhunder te hindurch 
so ziemlich gleich geblieben 



3m feuerfesten Gla«topf wird 
serviert 

l i n k s : DerKaffeettsch 
mit Glasgeschirr 

Y \ f r 6 f A m c c I s ä R a r b e i t e t f ü i d i e H a u s f r a u 

U n t e n : und e« mundet 

vorzüglich! 

schiedensten Speisen ruhig nacheinander oer-
wenden kann. 

D a « schlichteste Eintopfgericht gewinnt tm 
feuerfesten Glastopf nicht nur an Ansehen, 
es wirkt nicht nur appetitanregend in dem 
formschönen Geschirr, sondern e« bleibt auch 
lange Zelt helß darin, da e« im gleichen Ge» 
röt direkt vom Herd auf den Tisch kommt. 
D e m zweckmäßigen Kochen und Anrichten 
der Speisen in feuerfesten Gla«geräten folgt 
die Zubereitung der Getränke. 

D e r Kaffee wird in einer Kaffeemaschine 
hergestellt, die einschließlich des Siebe« ganz 
au< Gla« ist. D a s Aroma de« Kaffee« wird 
dadurch in keiner Weise durch die Berührung 
mlt Fllter« au« Stoff »der Papier beein» 
trächtigt. — D e r Tee wird In der Klaskanne 
kochend überbrüht, ohne sie der Gefahr de« 
Springen« auszusehen. Teetaffen, Teeschalen, 
Kuchenteller, aber auch EH« und Suppen-
teller au« feuerfestem Gla« vervollständigen 
die Ausstattung einer modernen Küche. 
Außerdem gibt e« noch eine besonder« prak-
tische Neuheit, den kleinen Eierkoch, tn dem 
man da« El ohne Schale in der gleichen Zeit 
zubereitet wie sonst tm gewöhnlichen Kochtopf. 

Für dle Mnterhaltung von Gemüsen, 
ruchten und anderem dienen di« Dura , -
inkochgläser. D a « Kochgut wird darin, ohne 

erst tn« Sterillsattonsbad »u müssen, direkt 
auf dem Herd, man kann sagen: neben-
bei, eingekocht. — Flammenfest ist auch 
die Milchflasche für denSäugling, die — um 
rasch temperiert werden zu können — vom 
Aeuer sofort tn« kalte Waffer getaucht wir», 
ohn» zu springen. — Abschließend sel fest« 
gestellt, daß all dt»se Gla«kochgeräte nicht 
teuerer stnd als andere solide Geschirre. 

I m feuerfesten 
Glas wird 

eingekocht 

I m feuerfeste« Glastopf wird gekocht 

le Phönizier haben da« Glas er-
funden, erzählt Vl» S a g e , die 
Ägypter besaßen große Gla«-

Hütten, die Römer, dle ihr Land eroberten, 
erweiterten dle Glaöherstellung so, daß 
sie auch Tafelgeschirre anfertigten, die 
nicht nur äußerst billig waren, sondern 
auch da« Elngleßen heißer Flüssigkeiten 
vertrugen. S o geschehen lm Jahr 1 nach 
Christi Geburt. 

1934 steht auf der Flamme da« feuer-
feste Duraxglas. 

D i e Römer haben e« weder gekannt 
noch erfunden, da« taten die Zenaer 
Glaswerke, um der Hausfrau einen Dlenft 
zu erweisen, da Ihre Arbeitskraft heute 
mehr denn je tn Anspruch genommen 
wlrd. D i e Glaskochgeräte haben nicht 
nur de« Vorzug der Durchsichtigkeit vor 
anderen Kochgeschirren, wodurch e« mög-
llch wlrd, den Koch- und Backvorgang 
jederzeit gründlich beobachten zu können/ 
nicht nur den der Dauerhaftigkeit, der 
leichten Reinlgungsmögllchkeit, sondern 
vor allem auch den der doppelten Ber-
Wendung. M a n kann sie nämlich al« 
Dünst-, Schmor-, Brat- oder Backform, 
gleichzeitig aber auch al« elne jedem guten 
Geschmack entsprechende Anrichtrschüssel 
benutzen. — B o n den länglichen, recht-
eckigen, runden oder ovalen Formen, den 
tlesen oder flachen Schalen, mlt oder ohne 
Deckel, mit oder ohn» Griff, genügt eine 
geringe Au«wahl, um »in» vollständig» 
Kochausrüstung zubesltzen. Di» Glaskoch-
geräie nebmen weder den Geschmack, noch 
den Geruch des vorher darin zubereiteten 
Gericht« an, so daß man sie für die »er-

» 



Das Gesicht 
friedlich von Schillers 

(3u feinem 175. Geburtstag am 10. November) 

;^V> ci a l l en groben M ä n n e r n , di« zu einer Zeit lebten, da der 

\ / P h o t o g r a p h sich noch nicht auf di« b«dau«rn»werten Opf«r 

h r e i R u h m e s stürzen tonnte, sind w ir zumeist ziemlich im un» 

'laren darüber, w i e solche Persönlichkeiten unserer Verehrung 

>«nn tatsächlich ausgeschaut haben. W i r sind daher bezüglich 

unserer Dors te l lungtwe l t auf die Zeichnungen, Stich« und V e -

mäld« der jewei l igen geitgenosien angewiesen . Di« Künstler d«S 

P i n s e l t oder S t i f t e t sind n u n n a t u r g e m ä ß nicht so objektiv wi« 

d a s Objektiv einer Kamera . D i « t z«igt sich tn all«r Deutlichkeit bereits 

a n unserer kleinen A u s l e s e v o n B i l d e r n d«S grohen Dichtert . 

I m K r e t « : Schiller, wie wir Ihn kennen 

U n t e n v o n l i n k s nach recht»: Schiller in Karlsbad, Zeichnung seines 
Freundes I . ? . Nelnhart. - Schil ler 1804, Zeichnung von Schad»»- -

Schil ler nach einem Gemälde von Ioh. Frtedr. Äug. Tischbein 

ALLERLEI S A C H E N Z U M R A T E N U N D L A C H E N 
Keift und Charakter 

I l i in der Kranibeil eS versteckt, 
/ Verrät 'S, « e r 611mm ist, wer 
geweckt. / Wird ober er darin 
entdeckt, / I s t « etwa», was den 
»Sien schreckt.' 1«3 

Unbegreiflich ss» 
Pro>esior»frau zu einigen 

Studenten: . . I m Vertraue«, 
meine Herren. eS ist mir völlig 
unveriiaiidlich. dah die Bor-
lefungen meine» Manne« in 
den letzten J a h r e n so wenig b«-
suckit sind! Bor<»n'und,wan, ig 
Jahren . al« er die atademilltie 
Lausbahn einschlug. war kein 
Hörsaal grob genug, und ich gebe 
I h n e n mein Wort, mein M a n n 
hat seither ntcfit ein Wort an 
sewenManuftripten geändert!" 

Silbenrätsel 
— a — a - b o - d o b — b r ö — d e l — 
di—«—« ge - g o n - h a » » - h u 
—hu—ich— iff —lo —land—lett 
—li—nient- inon—na—nan— 
n e - n e u — »n— pe— pe — p r i -
r a — r a l — scheu — ke—si—«a— 
sta—ltad—ki—te—te—iem—to 

—trom—v«r—wa—wirt»— 
Au« vorsiehenden 47 Tilden 

sind 15 Wörter zu bilden, deren 
Ansang»b«chsiaben von öden 
n a « unten, und deren «ndbuch-
stoben von unten nach oben ge-
lesen, ein Wort von Schiller tt> 
geben. Bedeutungderetnzelnen 
Wörter : 1. Gaststätte,!!. ö ie in-
frucht. & Dolch, 4. hohe militä-
rische Behörde, 5. biblisch« 
Männergektalt. 8. Miisikinstni-
nitNt.7.Märchenges>alI<«e>»>m>. 

« reicherMann,».deut-
fcher Schauspieler und 
Draniatiker. 10. Wett-
kompsdahn. II . wüste» 

Durcheinander, 
12. Raubtier, 

13.Mi»ag»ruhe. 14. an-

Jeborene Gemütsar t . 
5. Erzieherin. I M 

Siner der beiden 
siamesischen Zwillinge 
wurde zu Neben Jah ren 
Zwangsarbeit verur-
teilt. «s 

Etwas anderes 
T» ist beliebt und weitverbreitet 
« n « Wort>aft der famos« Trank. 
D a s Wontorn aber Schmerz bereitet. 
Und wer e» hat, der fühlt sich tränt. I IS 

E i n f l e i d Wa« ein» zwei tn der Jugend an 
Willkür und Härte de« Sctiickfal». 

Da« ein»zwei ein» al» Mann, stumm, voller 
Würde, und stolz! 195 

Auflösungen auS voriger Nummer: 
K r e u z w o r t r ä t s e l : Waagerrcktl 1. Pein, 

4.Skal«,«.J>lam.l0.Adam.lI.Ruin,13.Luvertuer«. 
SV. Bueckeburg. 24. Eile. 25. Tann . 2*S. J n t u l . 
27.«rnte, 2ü .Cd«n. -S«nkrechf : 1 .Pi lot . 2 .«sau. 
3. Narew. 5. Kanu, S. Laura. 7. Amme. S. Mur . 
12,J to . l4 .La«e. lS.« 'eu. l0Husar . l7 ,Tt i . IS.Sbene. 
1». ikgelu. 20. Bot«. 31. Cent. 22. SU. 23. Reue. 

W e r ist e » ? Herd—er. 
D e r J ü n g l i n g : Märchen. Mädchen. 
S i b a c h : 1. Sk7—t>«f-l. fi7*h6 (erzwungen 

wegen der Drohung D*t8-t- nebsi M a t t im 
nächsten Zug«), 2 Dd6 «6-t. Kß8 h8. 3. D r t 
* Ä + I Durch dies«» Damenopser wird die Pr«i«-
gäbe der achten Lini« erzwungen, und auf Z . . . . 
Tffl»:f6 folgt 4. Tdl—<18 - nebst 5. Td» • *»+ nnd 
6. T r 8 - f 8 und setzt matt . Sine lehrreich« Ar-
oberung der achten Linie! 

S i l b e n b a u k a s t e u : Proben gibt e» zwei, 
darinnen sich der M a n n bewähren muft / bei 
der Arbeit recht Beginnen. / beim «enieKen 
rechter Schluß. Emsnuel (Aejbet 

W o » w a r t t V Buchhalter. 

3>nant»»t1ll6<T 3rfnbott> 9rrliit> 
Äartohorfl. — T>n»it. C11# ifldnrr * M., Xrrlin s^2 

Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. Zugvogel. ». Geld'chatz, 
10. norddeutscher Höhenzug. 12. Wild. 
IZ.Ttadt (»Argentinien, I4.Abieich«ncinDienst-
mütz«n. l ö Bergkette in Hannover. 1«. Borge-
birg«, IS. Name für den Storch. SV..Watvogel. 

S e n k r e c h t : 2. Raubfisch. 3. Erdteil. 
4. Schicksal. 5. Vogel. 7. langschnabliger Böget, 
8. Musikinstrument. ». S t a d t an ber PleiKe, 
11. schwierige «ufgabe. 17. Gebirge aus Krem, 
1». I n s e l in d«r Irischen See. 161 

g u L a n d e D a » Wort ist etwa» Längliche», 
u n d »u D a r a n sich Räder drehen, 
r,» M i t „C" tonn man im Rh«tne es. 
W a s s e r «^ch in der W«fer f«h«n. »3» 



44 

Fischerhafen Eurhaven liegen unzählige 

Kutter — all« fast gleichen Typ» , al le mit 

einem geteerten Sege l und «inem R o h ö l - M o t o r 

autgestattet. S t ist die Krabben Flotti l le . Jeden 

M o r g e n zwischen drei und vier A h r geht sie 

h i n a u t in die Nordsee, wo auf der Höhe des 

Feuerschiffs »Slbe III* d a s QTctv ausgeworfen 

wird. Anderthalb Stunden schleift der Kuller 

da« Netz hinter sich her, b i t der große A u g e n -

blick de« S inho len« gekommen ist. Quallen, 

Taschenkrebs«, die verschiedensten Fisch« und 

selbstverständlich Krabben stnd di» B«ut«. di« 

von sachkundig«? Hand gleich autsortiert 

und an B o r d verarbeitet werden, 5>aS un-

nütze g e u g fliegt gleich über B o r d — die 

Krabben in einen großen Liebkosten, Durch 

schnellet Hinundherschütteln fallen di« 

fl«in«n Krabben durch d a t Lieb und werden 

a l t minderwertige W a r e an Fischmehl-

Fabriken oder al« Hühnerfutter verkauft. 

Hart und schwer ist di« Arbeit der Krabbe»-

sischer und der Lohn sehr schmal. S o 

bekommt ein Sehi lse durchschnittlich zehn P r o -

zent vom E r i ö t bei f re i e« Schlaf an Bord . 

Ansere Ser ie zeigt di« Arb«it auf einem 

Krabbenkutter am früh«n M o r g e n . 

D a t Netz tft 
mit elner vom Motor ge-

triebenen Winde berangebolt worden. 
Unendlich schnell und geschickt bindet der Fischer 

da« Tlrtj mit einem Tau zusammen 

D i e größte Arbeit det Xrabbensischert — 
dat Autsortieren. Der Fang kommt in 
einen Siebkaften, dir großen Fische in 
einen Trog. D ie Krabben werden ln dem 
Giebkaften bin und der geschüttelt, da 
nur die guten großen »erarbeitet werden 

Die noch lebenden großen Krabben 
werden gleich an Bord in einen auf 
Dem Achterdeck befindlichen ÄoAfefsrl 
voll siedenden Seewasiert geschüttet 
und dort .nach Gefühl' etwa zehn 

Minuten gesotten 


